MONDKLANG
Leise

kraftvoll

steigt der satte Mond

kugelglänzend

aus den Laken stummer Wolkenfetzen

sein Tag beginnt, die Nacht sternklar, so schwarz, so kalt

Jupiter leuchtet ihm den Weg – mit Fackel hell und hoch und schnell voran

bis Zwilling, Orion und Sirius den Glanz vermehren – wolkenfrei.

Während Arvo Pärt

dem Flügel Klang entlockt

ihn immer neu noch tiefer klingen und verklingen lässt

mit Atempausen die das Herz ausdehnen,

ein Cello das den Bauch umarmt

die Haut erzittern lässt,

den Geist besänftigt.

So schwingen sie endlos im Raum – als Zwischenklänge

unhörbar die Zeit zermalmend.

Klang wie der Mond vertiefen Stille

kraftvoll, doch so sanft, so weise – leise

Ich gönn mir dies Besinnliche

lieg unterm Fenster flach

der Corbusier unter mir leis kracht

dem alten Parkett ein Stöhnen entfacht

nach vollem Tag, nach CranioTausch

tief bewegend einmal mehr

wie Atem – Ströme – Bilder – Raum 

sich der Berührung sehnend im Feld ausdehnen

sich weiten bis ins stille Nichts

klanglos verklingen, Widerstände lösen

und Frieden der sich selbst genügt einlädt -

Wie Mond, wie Klang so wir im dichten Raum

die Grenzen lösen 

uns ausdehnen

mehr sind als wir meist gewahr

weit unser Klangfeld strecken – 

Lichtjahrschnell

bis hin in die Unendlichkeit des Alls...
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